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Ausdauer  
und Beharrlichkeit
Liebe Leserinnen, liebe Leser
Ihre Unterstützung zahlt sich aus. Der Bundesrat hat entschieden, die 
ärztlichen Leistungen der Komplementärmedizin definitiv über die Grund
versicherung zu vergüten. Was bisher provisorisch möglich war, gilt nun 
unbefristet. Während mehr als acht Jahren haben wir dafür gekämpft, 
argumentiert und mit dem zuständigen Departement über wissenschaftliche 
Evidenz gestritten. Die Ausdauer und die Beharrlichkeit haben sich gelohnt. 
Eine zentrale Forderung der Volksabstimmung aus dem Jahr 2009 wurde endlich 
umgesetzt. Ohne Ihre Treue und Ihre finanzielle Unterstützung wäre dieser 
historische Erfolg nicht möglich gewesen. Daher gilt mein Dank Ihnen, liebe 
Spenderinnen und Spender.

Wir freuen uns, wenn wir auch künftig auf Ihre Mithilfe zählen können.  
Die Komplementärmedizin muss in den Ausbildungen der Gesundheitsberufe 
und an den Universitäten einen festen Platz erhalten. Und wir müssen uns 
weiter für einen vereinfachten Zugang zu komplementärmedizinischen Arznei-
mitteln einsetzen. Zentral bleibt auch die Forderung nach einer vermehrten 
Zusammenarbeit zwischen der Schul- und der Komplementärmedizin. Dass 
integrative Medizin nicht nur Wunschdenken, sondern ein zukunftsträchtiges 
Behandlungsmodell ist, zeigt das Portrait von Dr. med. Benedikt Huber. Er und 
sein Team haben schrittweise das erste Zentrum für integrative Pädiatrie in der 
Schweiz aufgebaut. Das Angebot entspricht einem grossen Bedürfnis der Eltern, 
die für ihre Kinder wirksame, aber sanfte Behandlungen wünschen.

Speziell verdanken möchte ich das langjährige Engagement unseres Vor-
standsmitglieds Dr. med. Hansueli Albonico. Seine Erfahrung und seine Expertise 
haben massgeblich zu den bisherigen Erfolgen beigetragen. Er hat sich 
unermüdlich mit Herz und Seele für die Anliegen der Komplementärmedizin 
eingesetzt. Anlässlich seines Rücktritts zieht er ein persönliches  
Fazit über Erreichtes und kommende Herausforderungen.

Potenzial der Komplementär
medizin (an)erkannt!
Interview mit Dr. med. Hansueli Albonico, ehemaliger Präsident 
der UNION Schweizerischer komplementärmedizinischer Ärzteorganisationen 
und ehemaliges Vorstandsmitglied Dakomed.

Noch immer werden viel zu viele Patientin
nen und Patienten mit Antibiotika behan-
delt. Die komplementärmedizinisch tätigen 
Ärzte verfügen über eine jahrzehntelange 
Erfahrung in der verantwortungsvollen 
antibiotikafreien Behandlung von Infek
tionskrankheiten. Das ist besonders bedeut
sam in der Behandlung von Kindern zum 
Aufbau eines gesunden Immunsystems.
Welche komplementärmedizinische Versor-

gung wünschen Sie sich für die Schweiz?

Unsere grösste Herausforderung liegt 
aktuell in der Sicherstellung des komple-
mentärmedizinischen Arzneimittel
schatzes. Unter dem Druck unsinniger 
behördlicher Anforderungen an die Her-
steller droht einerseits eine massive Ein-
schränkung des Angebots, andererseits  
die Streichung aus der Spezialitätenliste, 
d.h. aus der Grundversicherung. Für mich 
muss Komplementärmedizin aber immer 
auch eine soziale Medizin bleiben!  
Ganz zentral ist auch, dass wir genügend 
Nachwuchs ausbilden können. Mit der 
sinkenden Zahl an Hausärztinnen und 
Hausärzten nimmt auch die Zahl der kom-
plementärmedizinisch tätigen Ärztinnen 
und Ärzte ab. Die standespolitische Arbeit 
bleibt also enorm wichtig.

hingegen sind ihrer Verpflichtung noch in 
keiner Weise nachgekommen. Sie müssen 
jetzt für Lehre und Forschung zur Komple-
mentärmedizin an den Universitäten ein-
stehen. Es gibt in der Schweiz Hunderte 
von Instituten und Professuren für Schul-
medizin und gerade mal deren drei für 
Komplementärmedizin.
Im November ruft das Bundesamt für Ge-

sundheit zu einer Antibiotika-Awareness-

Woche auf, um das Bewusstsein für die 

zunehmende Antibiotikaresistenz zu 

stärken. Welche Rolle spielt die Komple-

mentärmedizin bei der Bekämpfung von 

antibiotikaresistenten Bakterien?

Warum ist Ihrer Meinung nach die Zusam-

menarbeit zwischen Schulmedizin und 

Komplementärmedizin so schwierig?

Da haben wir Fortschritte gemacht. Gera-
de die schwierige Diskussion um die Wis-
senschaftlichkeit hat uns einander näher-
gebracht. Wir sind daran, das Forschungs-
defizit in der Komplementärmedizin zu 
verringern; gleichzeitig sind aber auch die 
Grenzen der Schulmedizin klarer gewor-
den. Ich rechne es indessen den Gesund-
heitsministern Didier Burkhalter und 
Alain Berset hoch an, dass sie mit der Ein-
berufung einer Begleitgruppe des Departe-
ments und einer Expertengruppe des BAG 
die Instrumente geschaffen haben, welche 
die Klärung der wissenschaftlichen 
Grundlagen gemäss den gesetzlichen Rah-
menbedingungen ermöglichten.
Wo sehen Sie die grössten Herausforde-

rungen für die integrative Medizin,  

d.h. die vermehrte Zusammenarbeit von 

Schul- und Komplementärmedizin?

Auf Bundesebene wurde der Verfassungs-
auftrag ernst genommen. Die Kantone 

Herr Albonico, diesen Sommer sind Sie als 

Präsident der UNION Schweizerischer 

komplementärmedizinischer Ärzteorgani-

sationen und als Vorstandsmitglied Dako-

med zurückgetreten. Welches sind für Sie 

persönlich die grössten Erfolge Ihrer acht-

jährigen Amtszeit?

Die Fachrichtungen der medizinischen 
Dachorganisation UNION haben eine en-
gagierte und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit unter sich und mit der sogenannten 
Schulmedizin entwickelt. Gleichzeitig ha-
ben wir unter der kompetenten Führung 
der politischen Dachorganisation Dako-
med auch mit den nicht ärztlichen Thera-
peutinnen und Therapeuten eine konst-
ruktive Zusammenarbeit erreicht.
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Dr. med. Hansueli Albonico �

Rechtliche Anpassung in der Schweiz
Seit dem 1. August 2017 werden die ärztlichen komplementärmedizinischen 
Leistungen definitiv über die Grundversicherung abgegolten. Dies gilt  
für die vier ärztlichen Fachrichtungen Phytotherapie, Homöopathie, 
traditionelle chinesische Medizin/Akupunktur und anthroposophisch 
erweiterte Medizin.
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Therapiespektrums, sagt Huber, und der 
integrative Ansatz ist für ihn dabei ganz 
zentral: Durch das Nebeneinander der 
verschiedenen Methoden erhält der Arzt 
mehr Behandlungsmöglichkeiten. Der 
Einsatz von komplementärmedizinischen 
Therapien und Arzneien kann den Verlauf 
der Krankheit günstig beeinflussen, einen 
Spitalaufenthalt verkürzen und die negati-
ven Begleiterscheinungen der schulmedi-
zinischen Medikamente lindern – oder 
letztere sogar überflüssig machen.

Weniger Antibiotika
Ärzte griffen viel zu schnell zu einem An-
tibiotikum, sagt Huber – gerade bei den bei 
Kindern häufig vorkommenden Atemwegs
erkrankungen. Dabei seien bei diesen oft 
Viren die Auslöser, gegen die Antibiotika 
gänzlich wirkungslos seien. Huber zeigt 
aber Verständnis für die Kinderärzte: 
«Wenn ein Kind einfach nicht zu husten 
aufhört, versucht ein Arzt alles, um ihm 
Linderung zu verschaffen – fehlen dem 
Arzt dabei die Kenntnisse der Komplemen
tärmedizin, ist er in seinen therapeuti-

Eltern lieben Wickel
In der Klinik für Pädiatrie am HFR Freiburg werden Kinder erfolgreich unter Einbezug 
der anthroposophischen Medizin behandelt. Das dortige Zentrum für integrative 
Pädiatrie ist schweizweit einzigartig und zeigt beispielhaft, wie sich Schul- und Komple-
mentärmedizin ergänzen können.

schen Möglichkeiten schnell einge-
schränkt.» Ein weiteres Beispiel, bei dem 
komplementärmedizinische Arzneien 
hilfreich sein können, sei Asthma, immer-
hin die häufigste chronische Krankheit 
bei Kindern weltweit. 

Kein einziger Franken zusätzlich
Das Freiburger Zentrum für integrative 
Pädiatrie ist eine absolute Pioniereinrich-
tung – und dies, ohne zu zusätzlichen Kos-
ten zu führen: Für die neue Abteilung 
wurde keine einzige neue Stelle geschaf-
fen, sondern das bestehende Personal wur-
de in den anthroposophischen Anwendun-
gen geschult. Das Zentrum ist voll in den 
Betrieb der Klinik für Pädiatrie integriert. 
«Ohne jegliche Kostenfolge haben wir ei-
nen attraktiven Mehrwert für die ganze 
Gesellschaft geschaffen», sagt der sonst so 
bescheidene Huber mit sichtlichem Stolz.

Anfänglich nur respiratorische 
Erkrankungen
Dies alles ging aber nur mit einer Be-
schränkung des Angebots: In einer 18-mo-
natigen Pilotphase konzentrierte man 
sich auf die integrative Behandlung von 
respiratorischen Erkrankungen wie Bron-
chitis, Asthma oder Lungenentzündung. 
Die Schulung forderte allen Beteiligten 
viel ab. Huber: «Einem Kind mit Lungen-
entzündung einen Wickel richtig anzule-
gen, erfordert viel Wissen und ist zeitauf-
wendiger als ihm einfach ein Antibioti- 
kum zu verabreichen. Unermüdlich enga-
giert sich Huber daher für Aus- und Wei-
terbildungen. Gerne würde Huber mehr 
Zeit verwenden für die Forschung, und er 
verortet hier auch grossen Nachholbedarf: 
Ganz im Gegensatz zu den USA seien in 
Europa viel zu wenig Forschungsgelder 
frei für die integrative Medizin, und das 
betrifft, wie auch in der konventionellen 
Medizin, besonders die Pädiatrie.

Die Leidenschaft ist Benedikt Huber 
mit jedem Wort anzumerken – trotz seiner 
schlichten, unprätentiösen Art. Darauf 
angesprochen, sagt er nur: «Heute braucht 
es eben zum Engagement einen gehörigen 
Idealismus – sonst kommt überhaupt 
nichts zustande.»

Patricia Götti

Vor dem Inkubator auf der Neonatologie 
ertönen sanfte Harfenklänge. «Musik  
hat bei den Frühgeborenen eine Vielzahl 
positiver Effekte», erklärt Dr. Benedikt  
Huber, leitender Arzt der Klinik für Pädia
trie. So beruhige sich der Herzrhythmus, 
die Atmung stabilisiere sich, die Verdau-
ungsleistung werde besser – und oben-
drein wirke sie sich vermutlich positiv auf 
die spätere Entwicklung des Kindes aus. 
Aus diesem Grund werde Musiktherapie 
immer häufiger eingesetzt auf den 
Frühgeborenenabteilungen – «aber mit 
Sicherheit sind wir die erste Klinik in der 
Schweiz, die generell versucht, komple-
mentärmedizinische Methoden in die 
Behandlung von Neugeborenen zu inte
grieren», fügt der 39-jährige Münchner an, 
der neben Facharzttiteln in Pädiatrie und 
Neonatologie auch die volle Ausbildung 
zum Arzt für anthroposophische Medizin 
absolviert hat.

Mehr Therapien möglich
Ihm ist es zu verdanken, dass das seit An-
fang 2015 bestehende Projekt zur komple-
mentären und integrativen Medizin in der 
Pädiatrie weiter ausgebaut wird und dass 

das Kantonsspital Freiburg als erste 
Schweizer Klinik eine integrative Kinder-
medizin anbietet. Das therapeutische Spek-
trum umfasst aktuell neben pflanzlichen, 
homöopathischen und spezifisch-anthro-
posophischen Arzneimitteln vor allem äus
sere Anwendungen wie Wickel, Auflagen 
und Einreibungen, mit denen die konventi-
onellen Therapien ergänzt und erweitert 
werden. Gerade die äusseren Anwendungen 
werden von den Eltern besonders ge-
schätzt, da sie sich auch ideal für die Be-
handlung der Kinder zu Hause eignen.

Damit sollen die Selbstheilungskräfte 
des Organismus angeregt werden. Es gehe 
um eine Erweiterung des herkömmlichen 

Dr. med. Benedikt Huber, Leitender Arzt 
der Klinik für Pädiatrie am Freiburger 
Spital HFR, Facharzt für anthroposophi-
sche Medizin

Möchten Sie den Dachver-
band Komplementärmedizin 
in Ihrem Testament berück-
sichtigen?

Für all jene, die sich über diese Möglich-
keit informieren oder sich ganz allgemein 
mit ihrer Nachlassregelung befassen möch- 
ten, haben wir ein Merkblatt «Testament» 
verfasst. Darin finden Sie Antworten auf 
die wichtigsten Fragen rund um das 
Thema Testament; Sie erfahren, worauf  
Sie achten sollten, wenn Sie Ihren letzten 
Willen schriftlich festlegen wollen. Das 
Merkblatt senden wir Ihnen gerne kosten-
los zu. Ihre Kontaktaufnahme ist unver-
bindlich und wird vertraulich behandelt.

Wir kämpfen für  
die Anerkennung 
der Komplementär­
medizin!
Der Dachverband Komplementärme-
dizin ist eine Bürgerbewegung, welche 
den Abstimmungserfolg vom 17. Mai 
2009 weiterträgt. Da hinter dem Dach-
verband keine finanzstarke Pharma
industrie steht, sind wir auf Ihre 
Spende angewiesen. Zumal der Wider-
stand einflussreicher schulmedizini-
scher Kreise nach wie vor gross ist.

Das tut Dakomed
> Wir vertreten die Interessen der 
durch Komplementärmedizin behan-
delten Patienten beim Bund und bei 
den Kantonen.
> Wir halten die Komplementär
medizin auf der politischen Agenda.
> Wir führen die Geschäftsstelle  
der parlamentarischen Gruppe Kom-
plementärmedizin.
> Wir unterstützen die Parlamentarier 
bei der Behandlung von Dossiers der 
Komplementärmedizin und der Ein-
reichung von parlamentarischen Vor-
stössen.
> Wir führen Verhandlungen mit der 
Verwaltung über die Integration der 
Komplementärmedizin in die Verord-
nungen auf Stufe Bund und Kantone
> Wir informieren die Öffentlichkeit 
über den Stand der Umsetzung der 
Kernforderungen.

Kontakt
Dachverband Komplementärmedizin
Amthausgasse 18, 3011 Bern
Tel. 031 560 00 24
www.dakomed.ch 
info@dakomed.ch
Postkonto 70-90700-0

«Durch das Nebeneinander 
der verschiedenen 

Methoden erhält der  
Arzt mehr Behandlungs­

möglichkeiten»


